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auff’ceigender Richtung geführt, und zwar fell dies in folcher Weife gefchehen‚ dafs

fie die Keffelwandungen in ausreichendem Maße beitreichen. Bei ganz einfachen

Einrichtungen hat man wohl auch nur den Keffel völlig frei über das Feuer einge- _

fetzt. Zwar wird hierbei keine Fläche des Keffels durch Mauerwerk verdeckt; allein

es wird dadurch zunächft nur der Keffelboden erhitzt, und die heißen Rauchgafe

ftrömen direct dem Schornftein zu; der. Heizwerth des angewendeten Brennftoffes

wird fonach in ungünf’ciger Weife ausgenutzt. Das Gleiche if’c der Fall bei

folchen älteren Keffeleinmauerungen, bei denen nur der Keffelboden vom Feuer er-

wärmt wird. Solche Anordnungen follten defshalb nur bei ganz kleinen Keffeln‚

bei folchen, die in Folge ihrer geringen Höhe die Ausführung von ca. 15m hohen

Feuerzügen nicht geflatten, in Anwendung kommen.
Betreff der Einrichtung der Feuerfitelle iit auch hier auf den vorhergehenden

Band diefes »Handbuches« (Art. 244, S. 203 und Art. 247 bis 251, S. 205 bis 208)

zu verweifen. Dem Roit giebt man im Mittel bei Steinkohlenfeuerung den vierten

Theil des horizontalen Querfchnittes des unmittelbar zu erhitzenden Raumes (die

um den Keffel ziehenden Feuercanäle werden hierbei nicht mit gerechnet); nach

einer anderen Angabe foll der Roft für jede in einer Secunde zu verbrennende

50kg Steinkohlen 1qm Fläche erhalten, wobei angenommen ift, dafs die für den
Luftzutritt dienenden Zwifchenräume 1/3 der Roftfläche betragen. Bei Holzfeuerung

reicht es hin, dem Roft ‘/4 von der für Steinkohlenfeuerung erforderlichen Fläche

zu geben.

Den Abf’tand a des Keffelbodens vom Reit kann man für Steinkohlenfeuerung

annähernd nach der Formel '

0 = 0,24 + 0,017 d Meter

berechnen, wenn 113 den Keffeldurchrneffer (in Metern) bezeichnet. Für Holzfeuerung

vergröfsere man a um 0,06 bis 0,08, für Torffeuerung um etwa 0,04m. Wenn die

_ Keffel nicht eine außergewöhnliche Größe erhalten, (0 überfleigt der fragliche Ab-

Ptand bei Steinkohlenfeuer

nicht leicht das Mais von

4001“.
Wie fchon gefagt,

fchliefst der Boden des Kel'-

fels den eigentlichen Feuer-

raum ab und läfft in der

Regel nur an einer beitimm—
ten (dem Schürloch meift

gegenüber liegenden) Stelle
eine Oeffnung, den fog.

Feuerrachen, durch den die \ \\
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Rauchgafe, nachdem fie den ‚ /\.
Keffelboden erwärmt haben,
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in d1e Feuerzuge oder das / ‘, Kefl‘elherd
fog. Lauffeuer eintreten, um ; '\l \\ mit einfachem Lauffeuer.
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dungen des Keffels zu be- <//

Pcreichen und dann erft in den
/ ,
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Schornitein zu entweichen. WW
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Feuerzüge


